




Trauer Denckmal
bey dem hochſtbedauernswurdigen Ableben
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Des heil. Romiſchen Reichs Graffen und Herrn
Z

von Fchouburg Rochsburg,
Graffen und Herrn zu Glaucha und Waldenburg, wie auch der

Niedern Graffſchafft Hartenſtein, Herrſchafft Lichtenſtein

und Stein 2c.

welches
zu Bezeigung ihres unterthanigen Beyleids gegen die hochbetrubten

Hochgrafflichen Eltern und deren Hohes

Hauß
aufgerichtet

Gotthelf Gottlob Jeuntzſch,
Amtmann zu Stein.

George Chriſtoph Scherff,
Secretaire und Intraden:Einnehmer.

Johann Chriſtian Adolph Voigt,
AmtsActuarius:

Friedrich Willhelm Loffler,
Vice Steuer Einnehmer.

Mt  Q ν  ανα. Qe QνννννùSchneeberg, mit Fuldiſchen Schrifften.
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Starb auch. Der Rochsburgs Hoffnung war,
Der ſtreckt ſich auf die Todenbahr.

Jue uiKan hoher Stand, kan Wiſſenſchafft
Nicht fur des Grabes Tiefe ſchutzen?

IWan reizend jugendliche Kraft, uunne

Kan Weisheit, die den Staaten nutzen,
Kan Tugend, konnen große Gaben,
Die adelmüthge Helden haben, 5—

Je—Kein Freybrief fur dem Tode ſeyn,
Und von der grauſen Nacht befreyn?

ult v

Nein! bie. Erfahrung lehrt das izt,
Da man den Friedrich Ernſt beweinet,
Da wiederum ein Wetter blizt,
Da Rochsburgs Sontie nicht mehr ſcheinet.
Ein Herr von ſehr erhabnen Geiſte,
Ein Graf, uud was das allermeiſte,
Ein frommer Graf, an Einſicht ſturck,
Sinckt bluhend, und fullt ſchon den Sarg.
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Bewahrte Rechtsgelehrſamkeit,
Die dieſer muntre Graf erlernet;
Der Weißheit Witz und Seltenheit,
Die Jhn vom eitlen Ruhm entfernet,
Die Seinen adlen Geiſt erfttuet,
War einſt der großen Welt geweihet.
Ein Glaucha, kennend ſeinkn Preiß,
Ruhmt Friedrichs Hertz und Ernſtes Jleiß.

Und doch liegt Ercentſeelet dat
Und doch ſoll Jugend-Reitzverweſen?
Wem gieng wohl der Verluſt.nicht nah?
Kaum konnen wir vom Schmerz geneſen.
Ach! Rochsburg! wie iſt din zu Muthe?.

Erlauchtes Paar, von Deſſen Blute
Ein ſo erhabner Graf entſprang.
Sie zittern bey dem Glockenlang.

Gleichwie ein friſchgewachſner Baunu,
Der Bluthen und.auch Fruchtertraget,
Den aber in den weiten Raum“
Ein ſchneller Wirbelwind. umſchlaget,
Jezt fallend Knall und Schrecken machet;
So iſts, da ſo ein Schmertz etwächet,
Ein Schmertz, der Marck und Wein zerſpellt,“

Weil Rochsburgs Ceder plotzlich falt.

Es ſtirbt, o tiefgebeugtes Paar!
Es ſtirbt zu Dero Quaal unv Leide,
Ein Graf, der Aller Hoffnung war,
Ein Sohn, der Hertzen Luſt und Weidrz;
Der ſtirbt in gar ſehr fruhzen Jahren.

Ach! Jhnen, die Sie Gram erfahren,
Die Sie init Jhm zu Grabe gehn,
Ach! Jhnen iſt ſehr weh geſchehn!

Betrubter Gang! doch gehen Sie
Auf des verborgnen Gottes Wegen.  5
Die hochſte Vorſicht pfleget nie
Zu große Laſten aufzulegen.Gie ſtarckt auch, wenn Sie kraurig ſtehen,

Und in dem tiefften Leide gehen.
Ein Moſe ſieht nach Weh und Ach
Das Herrlichſte erſt hinten. nach.

Der hier im Ernſt mit Chriſto war,
Der iſt dort noch vollkonumnuer worden,
Der freut ſich mit der Engel Schaar,
Der lacht in jenem Friedrichs-Orden,
Wo ſtoltze Ruh, wo Friede pranget,
Wo Er die Wiſſenſchafft erlanget,
Daß Licht und Recht, daß Glaube, Treu,

Der beſte Weg zum Leben ſep



Das iſt die Rechtsgelehrſamkeit,
Jn welcher Er nun Meiſter bleibet.
Das iſt die Weißheit jener Zeit
Ohn Ende, die Er engliſch treibet.
Damit dient Er dem Gott der Gnaden.
Weit beſſer, als hier hohen Staaten:;

Dort, dort, wo.der Dreyeinge thrsnt,
Wird Etzerhabrüer belohnt.
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Erlauchte! Dero Frommigkeit,rt
Mit der ſich tiefe Einficht paaret,
Mit der ſich die Leutſceligkeit
Geſellig-ſchon zuſammen ſchaaret,Die Froömmigkeit hilfft Jhnen ſiegenli

Daß Sie im Gchſertz nicht unterliegen.
Sie gonnen dem verklarten Sohn
Die ſchon erlangte ojnjmels? Crou.

Herr uber Lebenguber Todl J
Du kanſt die heſte Zroſtung geben.

Erhor du in der Zeit der Noth—
Den Heinrich Ernſt und laß Jhn leben!
Der lebe frob zu Schonburgs Wonne,
Zum Troſt der Grann, Seiner Sonne!
Getz Beyden bey erwunſchter Ruh
Ernſts Friedrichs junge Jahre zu“!

Und endlich auch zur Luſt, zum Heil
Erlauichter Aeltern, die: iert weinen,
Vergiß nicht Rochsburgs adles Theil,
Denn es gthort auch:zuden Deinen;.
Wir neinen Heinrichs wurdge Erben.
Die laß noch großen Ruhm erwerben,
Und breite durch Sie Rochsburgs Hauß

Zum Wohl des gantzen Schonburgs aus!

Seneca.
2.

Conſolat. ad Marciam Cap. XXV.

Proinde non eſt, quod ad ſepulchrum filii tui curras. Peſ-
ſimu eiuset ipfi moleſtĩſſimu iſtic iucent oſſu ciueres-
que, non mugis illius partes, quum veſtes, aliugue
tegumenta corporum. Integerille, nihilque in

terris relinquens, fugit et totus exceſſit.
ad excelſu ſublutus inter felices currit animus, exci-
pitque illum coetus ſucer.
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